
Ph
ot

o 
A

bd
ur

 R
az

za
q 

U
llr

ic
h.

w e e k l y  f r o m  d a l i ,  c y p r u s 

l i c h t b l i c k  

den lichtblick als  pdf-datei  im internet herunterladen oder online öffnen unter:  w w w . spohr-publishers.com

50 CentYaum al-jum‘a, ~ 7. Dhu l-Óijjah 1429 / 5. Dezember 2008Nr. 502

w e e k l y

Sheikh Adnân,
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Übersetzung Khairiyah Siegel.

Gute Nachrichten (II)

Und so tragen die 
Awliyâ’ das hei
lige Geheimnis 
des Propheten
tums von Rasul

ullah und den heiligen Atem 
Allahs des Allmächtigen, den 
Er in Adam æ eingeblasen 

hat. Sie fangen ihn ein, und 
er bleibt in ihnen, und damit 
vervollkommnen und perfek
tionieren sie die Herzen von 
allen, so daß sie alle göttlich 
sein werden, mit den Lichtern 
von Allah dem Allmächtigen 
bekleidet. Denn Allah der All
mächtige sagt über einen je
den von uns:

„Weder Erden noch Him
mel, noch hier oder dort, 
noch alle heiligen Plätze sind 
Mein Haus! Ich erwähle zu 
Meinem Haus die Herzen der 
Kinder Adams æ. Ich stelle 
Meinen Thron dort auf, und 
Ich Selber nehme Platz in den 

Fortsetzung:
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Herzen von einem jeden von 
euch! Sucht nach Mir in eu
ren Herzen, und ihr werdet 
Mich finden!“

Und dieser Naqschbandi
Weg, die Goldene Ket te und 
der Sultanu lAwliyâ’ die
ser Zeitepoche, unter dessen 
Kommando alle Heiligen ste
hen, er vervollkommnet und 
perfektioniert alle, so daß sie 
die Hijrah, die Auswanderung 
vornehmen und in das Ma
qam ihres Herzens (die Höh
le) eingehen können, um das 
Haus Allahs des Allmächtigen 
zu erreichen, wo wir dann 
alle unseren Herrn, unseren 
Gott, Allah den Allmächti
gen, finden können und wo 
wir mit den Lichtern Allahs 
des Allmächtigen bekleidet 
werden können, so daß kei
nerlei Menschlichkeit mehr, 
sondern nur noch Lichter Al
lahs des Allmächtigen in uns 
existieren.

Und so seht ihr bei den Hei
ligen der Vorzeit, daß es zu 
ihrer Zeit die Erlaubnis von 
Rasulullah œ gab, über all 
das zu sprechen, was sie woll
ten, oder auch Wunder zu 
vollbringen. Jetzt gibt es keine 
Erlaubnis, bis daß Sayyidinâ 
Mahdî æ erscheint. 

Damals sagte einer der Hei
ligen: „Da ist nichts in meiner 
Jubbah außer Allah dem All
mächtigen“, und die Ulema, die 
Unwissenden, verstanden nicht, 
was er sagte, und sie verurteilten 
ihn zum Tode: „Wie kannst du 
sagen, daß da nichts in deiner 
Jubbah, deiner Abbah, ist außer 
Allah dem Allmächtigen?“ 

Deswegen, weil er nicht 
mehr durch seine Menschlich
keit existierte, sondern durch 
die Lichter Allahs des All
mächtigen allein; da waren 
nur noch die Lichter Allahs 
des Allmächtigen.

In einem Hadith gab Ra
sulullah œ zur Antwort, als 
Sayyidinâ Gibrîl æ ihn nach 

dem Islam befragte – und ein 
jeder von euch kennt dieses 
Hadith –, dann nach Iman 
und dann nach Ihsan, der 
höchsten Stufe von Iman: „An 
ta‘buda llâh ka-anna ka tarâhu! 
Allah den Allmächtigen so 
anzubeten, als würdest du Ihn 
sehen, denn wenn du Allah 
den Allmächtigen nicht siehst, 
so sieht Er dich!“

„An ta‘buda llâh ka-anna ka 
tarâhu, fa-in lam takun tarâhu 
fa-innahu yarâka. Allah den 
Allmächtigen so anzubeten, 
als ob du Ihn sehen würdest, 
denn wenn du Ihn nicht siehst, 
so sieht Er dich.“ 

Aber hier ist die Bedeutung, 
das Geheimnis des Hadiths 
von Rasulullah: „Allah den 
Allmächtigen so anzubeten, 
als ob du Ihn sehen wür
dest“: Wenn du nicht mehr 
bist, wenn du keine Existenz 
mehr hast, keine Menschlich
keit mehr, keinen physischen 
Zustand mehr; wenn du nicht 
mehr existierst, dann siehst du 
Ihn, weil Er dich sieht.

Denn Allah ist nicht je
mand, der Schleier und 
Vorhänge benutzt, so daß 
Seine Schöpfung Ihn nicht 
sehen kann. Ihr seht, daß die 
Malâ’ikah Allah den Allmäch
tigen sehen. Sayyidinâ Adam, 
unser Vater, sah Allah den 
Allmächtigen. Rasulullah œ 
sieht Allah den Allmächtigen. 
Sayyidinâ ‘Alî, der Kalif von 
Rasulullah æ, sagte: „Ich ma
che niemals Sajdah vor einem 
unsichtbaren Gott Allah dem 
Allmächtigen. Wann immer 
ich Sajdah mache, mache ich 
sie zwischen den Händen von 
Allah dem Allmächtigen und 
sehe Ihn, denn Er sieht mich. 
Ich existiere nicht mehr, au
ßer durch die Lichter Allahs 
des Allmächtigen. Ich existie
re durch das Licht Allahs des 
Allmächtigen, und durch Sein 
Licht kann ich Allah den All
mächtigen sehen!“

Und Maulana sagt, daß 
Sayyidinâ ‘Alî – ra¡iyallâhu 
‘an hu wa karramallâhu wajhahu 
– einmal Zahnschmerzen, so 
große Zahnschmerzen hatte, 
daß er schrie.

Da sagte Rasulullah œ den 
Sahabas: „Laßt ihn. Wenn 
er das Tahiyat (im Gebet) er
reicht, wenn er „At-tahiyatu 
li-llâh“ sagt und Allah den All
mächtigen grüßt, dann nehmt 
ihm seinen Zahn raus!“

Und als Sayyidinâ ‘Alî also 
„At-tahiyatu li-llâh ...“ sagte, da 
nahmen die Sahaba ihm den 
Zahn heraus, und er spürte 
nichts, bis daß er „As-salâmu 
‘alaikum wa raªmatullâh, as-
salâmu ‘alaikum  wa raªmatullâh“ 
sag te. Da stellte er fest, daß er 
keine Schmerzen mehr hatte, 
und sah dann einige Trop
fen Blut. Er sagte: „Ya Ra
sulullah, al-ªamdulillâh, keine 
Schmerzen mehr!“

Rasulullah sagte: „Wir haben 
dir deinen Zahn gezogen.“ 

Es war so, weil er nicht mehr 
in seinem physischen Körper 
war, in einem physischen Zu
stand, sondern At-tahiyat in der 
göttlichen Gegenwart Allahs 
des Allmächtigen sagte. Er 
fühlte nicht mehr mit seinem 
Körper; da war kein Körper 
von Sayyidinâ ‘Alî mehr, da 
war nur Licht von Allah dem 
Allmächtigen, durch das er 
erschaffen worden war und 
durch das er in der göttlichen 
Gegenwart Allahs des All
mächtigen existierte.

Und so seid ihr alle, all dieje
nigen, die Beyat mit Maulana 
nehmen, zu diesem Maqam 
eingeladen, dieses Maqam 
zu erreichen, wenn sie ihre 
äußerste Aufrichtigkeit bezeu
gen, Allah gegenüber aufrich
tig sind, Rasulullah gegenüber 
aufrichtig sein, Maulana Sul
tanu lAwliyâ’ und allen Awli
yâ’ gegenüber aufrichtig sind. 
Die Aufrichtigkeit bekleidet 
euch mit diesen Maqams. 

Alles andere außer Auf
richtigkeit wird euch niemals 
diese Maqams erreichen las
sen oder irgendwelche Wun
derkräfte haben oder jemand 
sein lassen, der nicht mehr 
durch seine Menschlichkeit 
existiert, sondern durch die 
Lichter Allahs des Allmäch
tigen. Der dann göttlich sein 

wird, so daß er zu etwas „Sei!“ 
sagt, und es ist, jemand, der 
Allah den Allmächtigen um 
was auch immer es sei bittet 
und dem Er geben wird.

Ihr seid sehr willkommen! 
Möge Allah der Allmächtige 
euch alle beschützen und seg
nen und euch mit allen hohen 
Maqams bekleiden, inshâ’ 

Allâh, um Maulana Scheich 
Nazims willen und Rasulul
lahs œ willen.

Und möge Allah Maula
na Scheich Nazim en lan
ges Leben, Gesundheit und 
Wohlstand geben – und euch 
allen!

Bi ªurmati l-Óabîb, bi ªurmati 
l-Fâtiªah!

Esselamualeykum! Scha
lom aleychim, grüß 
Gott! Gottes Friede sei 

mit euch!
Haben schon alle etwas ge

spendet? Haben wir die Mil
lion schon zusammen? Wenn 
nicht, ich kann auch etwas 
später auftreten. Das macht 
nichts. Hauptsache, wir stören 
die Leute nicht beim Spenden.

O ihr Leute, liebe Gäste! 
Zweifellos ist der Friede, die 
Gnade und der Segen des 
Herrn auf denjenigen, die von 
nah und fern für einen guten 
Zweck zusammenkommen. 
Der Herr hat es so gewollt, 
und ich befinde mich heute 
in eurer Gegenwart. Ich weiß 
nicht, was ich sagen soll, denn 
ich habe gar keinen akade
mischen Titel. Wann immer 
ich etwas vorbereite und aus
wendig lerne, vergesse ich es, 
wenn ich die Bühne betrete.

Deshalb wurde mir von 
oben gesagt, „Laß es lieber. 

Die Bank des Paradieses
Sheikh Eshref Efendi im FranziskanerKloster Werd/Schweiz

Öffne am besten nur deinen 
Mund, und Wir lassen ihn 
sprechen. Es läuft sowieso 
nicht nach deinem Plan, son
dern nach Unserem Plan.“

Daher ist meine Hoffnung, 
daß die spirituellen Kraftzen
tren, die mit dem Himmel 
verbunden sind, die nötige 
Vorbereitung getroffen ha
ben. Schauen wir einmal, was 
sie uns sagen lassen werden. 

„Wer Ohren hat, möge hor
chen“, wie einst der glorreiche 
Prophet Jesus, Friede auf ihm, 
sagte. Aus diesem Grund gib 
nicht dem Gehör, der spricht, 
sondern dem, der sprechen 
läßt.

Versammlungen für den 
Herrn sind nutzvoll und hei
lig. Bei solchen Versammlun
gen ruht die Hand Gottes über 
den Anwesenden. Denn spiri
tuelle Versammlungen brin
gen Menschen, die entfernt 
voneinander an unterschied
lichen Orten aufgewachsen 

sind, zusammen und lehren 
sie, sich besser kennenzuler
nen und zu verstehen. Vor 
allem in der heutigen Zeit be
dürfen wir sehr solcher spiri
tuellen Annäherungen. 

Wahrlich, die Menschen 
verstehen sich nicht mehr, 
oder wenn sie sich verste
hen, verstehen sie sich falsch. 
Es  scheint so, als ob jeder 
Mensch von einem ande
ren Planeten gekommen ist. 
Nein, wir alle stammen als 
Menschen vom gleichen Va
ter und der gleichen Mutter 
ab, und wir alle sind mitei
nander verwandt. 

Solange wir uns einander 
nicht näherkommen und un
sere Verwandtschaft nicht 
stär ken, wird die Hand des 
Oberschurken Satan, des ge
meinsamen Feindes der Men
schen, immer stärker werden 
und „noch mehr Socken über 
den Kopf der Menschheit stri
cken“.

Später sagte Scheich Ad
nan auf eine private Frage:

Schutz vor den göttlichen 
Rachepfeilen für unsere 
schlechten Taten kommt 
durch Râbi†a (3 Ikhlâ¶ und 
1 Fâtiªah) und Dhikr.

Ein besonderes Schutz
Dhikr in dieser Zeit ist:

    3 x Schahâdah
300 x Astaghfirullâh
mit der Absicht, um 

Schutz zu bitten

7 x Ayat alKursî,
auf sich und seine Fami

lie blasen
7 x Suratu lFîl,
auf sich und seine Fami

lie blasen      
u
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Herzen von einem jeden von 
euch! Sucht nach Mir in eu
ren Herzen, und ihr werdet 
Mich finden!“

Und dieser Naqschbandi
Weg, die Goldene Ket te und 
der Sultanu lAwliyâ’ die
ser Zeitepoche, unter dessen 
Kommando alle Heiligen ste
hen, er vervollkommnet und 
perfektioniert alle, so daß sie 
die Hijrah, die Auswanderung 
vornehmen und in das Ma
qam ihres Herzens (die Höh
le) eingehen können, um das 
Haus Allahs des Allmächtigen 
zu erreichen, wo wir dann 
alle unseren Herrn, unseren 
Gott, Allah den Allmächti
gen, finden können und wo 
wir mit den Lichtern Allahs 
des Allmächtigen bekleidet 
werden können, so daß kei
nerlei Menschlichkeit mehr, 
sondern nur noch Lichter Al
lahs des Allmächtigen in uns 
existieren.

Und so seht ihr bei den Hei
ligen der Vorzeit, daß es zu 
ihrer Zeit die Erlaubnis von 
Rasulullah œ gab, über all 
das zu sprechen, was sie woll
ten, oder auch Wunder zu 
vollbringen. Jetzt gibt es keine 
Erlaubnis, bis daß Sayyidinâ 
Mahdî æ erscheint. 

Damals sagte einer der Hei
ligen: „Da ist nichts in meiner 
Jubbah außer Allah dem All
mächtigen“, und die Ulema, die 
Unwissenden, verstanden nicht, 
was er sagte, und sie verurteilten 
ihn zum Tode: „Wie kannst du 
sagen, daß da nichts in deiner 
Jubbah, deiner Abbah, ist außer 
Allah dem Allmächtigen?“ 

Deswegen, weil er nicht 
mehr durch seine Menschlich
keit existierte, sondern durch 
die Lichter Allahs des All
mächtigen allein; da waren 
nur noch die Lichter Allahs 
des Allmächtigen.

In einem Hadith gab Ra
sulullah œ zur Antwort, als 
Sayyidinâ Gibrîl æ ihn nach 

dem Islam befragte – und ein 
jeder von euch kennt dieses 
Hadith –, dann nach Iman 
und dann nach Ihsan, der 
höchsten Stufe von Iman: „An 
ta‘buda llâh ka-anna ka tarâhu! 
Allah den Allmächtigen so 
anzubeten, als würdest du Ihn 
sehen, denn wenn du Allah 
den Allmächtigen nicht siehst, 
so sieht Er dich!“

„An ta‘buda llâh ka-anna ka 
tarâhu, fa-in lam takun tarâhu 
fa-innahu yarâka. Allah den 
Allmächtigen so anzubeten, 
als ob du Ihn sehen würdest, 
denn wenn du Ihn nicht siehst, 
so sieht Er dich.“ 

Aber hier ist die Bedeutung, 
das Geheimnis des Hadiths 
von Rasulullah: „Allah den 
Allmächtigen so anzubeten, 
als ob du Ihn sehen wür
dest“: Wenn du nicht mehr 
bist, wenn du keine Existenz 
mehr hast, keine Menschlich
keit mehr, keinen physischen 
Zustand mehr; wenn du nicht 
mehr existierst, dann siehst du 
Ihn, weil Er dich sieht.

Denn Allah ist nicht je
mand, der Schleier und 
Vorhänge benutzt, so daß 
Seine Schöpfung Ihn nicht 
sehen kann. Ihr seht, daß die 
Malâ’ikah Allah den Allmäch
tigen sehen. Sayyidinâ Adam, 
unser Vater, sah Allah den 
Allmächtigen. Rasulullah œ 
sieht Allah den Allmächtigen. 
Sayyidinâ ‘Alî, der Kalif von 
Rasulullah æ, sagte: „Ich ma
che niemals Sajdah vor einem 
unsichtbaren Gott Allah dem 
Allmächtigen. Wann immer 
ich Sajdah mache, mache ich 
sie zwischen den Händen von 
Allah dem Allmächtigen und 
sehe Ihn, denn Er sieht mich. 
Ich existiere nicht mehr, au
ßer durch die Lichter Allahs 
des Allmächtigen. Ich existie
re durch das Licht Allahs des 
Allmächtigen, und durch Sein 
Licht kann ich Allah den All
mächtigen sehen!“

Und Maulana sagt, daß 
Sayyidinâ ‘Alî – ra¡iyallâhu 
‘an hu wa karramallâhu wajhahu 
– einmal Zahnschmerzen, so 
große Zahnschmerzen hatte, 
daß er schrie.

Da sagte Rasulullah œ den 
Sahabas: „Laßt ihn. Wenn 
er das Tahiyat (im Gebet) er
reicht, wenn er „At-tahiyatu 
li-llâh“ sagt und Allah den All
mächtigen grüßt, dann nehmt 
ihm seinen Zahn raus!“

Und als Sayyidinâ ‘Alî also 
„At-tahiyatu li-llâh ...“ sagte, da 
nahmen die Sahaba ihm den 
Zahn heraus, und er spürte 
nichts, bis daß er „As-salâmu 
‘alaikum wa raªmatullâh, as-
salâmu ‘alaikum  wa raªmatullâh“ 
sag te. Da stellte er fest, daß er 
keine Schmerzen mehr hatte, 
und sah dann einige Trop
fen Blut. Er sagte: „Ya Ra
sulullah, al-ªamdulillâh, keine 
Schmerzen mehr!“

Rasulullah sagte: „Wir haben 
dir deinen Zahn gezogen.“ 

Es war so, weil er nicht mehr 
in seinem physischen Körper 
war, in einem physischen Zu
stand, sondern At-tahiyat in der 
göttlichen Gegenwart Allahs 
des Allmächtigen sagte. Er 
fühlte nicht mehr mit seinem 
Körper; da war kein Körper 
von Sayyidinâ ‘Alî mehr, da 
war nur Licht von Allah dem 
Allmächtigen, durch das er 
erschaffen worden war und 
durch das er in der göttlichen 
Gegenwart Allahs des All
mächtigen existierte.

Und so seid ihr alle, all dieje
nigen, die Beyat mit Maulana 
nehmen, zu diesem Maqam 
eingeladen, dieses Maqam 
zu erreichen, wenn sie ihre 
äußerste Aufrichtigkeit bezeu
gen, Allah gegenüber aufrich
tig sind, Rasulullah gegenüber 
aufrichtig sein, Maulana Sul
tanu lAwliyâ’ und allen Awli
yâ’ gegenüber aufrichtig sind. 
Die Aufrichtigkeit bekleidet 
euch mit diesen Maqams. 

Alles andere außer Auf
richtigkeit wird euch niemals 
diese Maqams erreichen las
sen oder irgendwelche Wun
derkräfte haben oder jemand 
sein lassen, der nicht mehr 
durch seine Menschlichkeit 
existiert, sondern durch die 
Lichter Allahs des Allmäch
tigen. Der dann göttlich sein 

wird, so daß er zu etwas „Sei!“ 
sagt, und es ist, jemand, der 
Allah den Allmächtigen um 
was auch immer es sei bittet 
und dem Er geben wird.

Ihr seid sehr willkommen! 
Möge Allah der Allmächtige 
euch alle beschützen und seg
nen und euch mit allen hohen 
Maqams bekleiden, inshâ’ 

Allâh, um Maulana Scheich 
Nazims willen und Rasulul
lahs œ willen.

Und möge Allah Maula
na Scheich Nazim en lan
ges Leben, Gesundheit und 
Wohlstand geben – und euch 
allen!

Bi ªurmati l-Óabîb, bi ªurmati 
l-Fâtiªah!

Esselamualeykum! Scha
lom aleychim, grüß 
Gott! Gottes Friede sei 

mit euch!
Haben schon alle etwas ge

spendet? Haben wir die Mil
lion schon zusammen? Wenn 
nicht, ich kann auch etwas 
später auftreten. Das macht 
nichts. Hauptsache, wir stören 
die Leute nicht beim Spenden.

O ihr Leute, liebe Gäste! 
Zweifellos ist der Friede, die 
Gnade und der Segen des 
Herrn auf denjenigen, die von 
nah und fern für einen guten 
Zweck zusammenkommen. 
Der Herr hat es so gewollt, 
und ich befinde mich heute 
in eurer Gegenwart. Ich weiß 
nicht, was ich sagen soll, denn 
ich habe gar keinen akade
mischen Titel. Wann immer 
ich etwas vorbereite und aus
wendig lerne, vergesse ich es, 
wenn ich die Bühne betrete.

Deshalb wurde mir von 
oben gesagt, „Laß es lieber. 

Die Bank des Paradieses
Sheikh Eshref Efendi im FranziskanerKloster Werd/Schweiz

Öffne am besten nur deinen 
Mund, und Wir lassen ihn 
sprechen. Es läuft sowieso 
nicht nach deinem Plan, son
dern nach Unserem Plan.“

Daher ist meine Hoffnung, 
daß die spirituellen Kraftzen
tren, die mit dem Himmel 
verbunden sind, die nötige 
Vorbereitung getroffen ha
ben. Schauen wir einmal, was 
sie uns sagen lassen werden. 

„Wer Ohren hat, möge hor
chen“, wie einst der glorreiche 
Prophet Jesus, Friede auf ihm, 
sagte. Aus diesem Grund gib 
nicht dem Gehör, der spricht, 
sondern dem, der sprechen 
läßt.

Versammlungen für den 
Herrn sind nutzvoll und hei
lig. Bei solchen Versammlun
gen ruht die Hand Gottes über 
den Anwesenden. Denn spiri
tuelle Versammlungen brin
gen Menschen, die entfernt 
voneinander an unterschied
lichen Orten aufgewachsen 

sind, zusammen und lehren 
sie, sich besser kennenzuler
nen und zu verstehen. Vor 
allem in der heutigen Zeit be
dürfen wir sehr solcher spiri
tuellen Annäherungen. 

Wahrlich, die Menschen 
verstehen sich nicht mehr, 
oder wenn sie sich verste
hen, verstehen sie sich falsch. 
Es  scheint so, als ob jeder 
Mensch von einem ande
ren Planeten gekommen ist. 
Nein, wir alle stammen als 
Menschen vom gleichen Va
ter und der gleichen Mutter 
ab, und wir alle sind mitei
nander verwandt. 

Solange wir uns einander 
nicht näherkommen und un
sere Verwandtschaft nicht 
stär ken, wird die Hand des 
Oberschurken Satan, des ge
meinsamen Feindes der Men
schen, immer stärker werden 
und „noch mehr Socken über 
den Kopf der Menschheit stri
cken“.

Später sagte Scheich Ad
nan auf eine private Frage:

Schutz vor den göttlichen 
Rachepfeilen für unsere 
schlechten Taten kommt 
durch Râbi†a (3 Ikhlâ¶ und 
1 Fâtiªah) und Dhikr.

Ein besonderes Schutz
Dhikr in dieser Zeit ist:

    3 x Schahâdah
300 x Astaghfirullâh
mit der Absicht, um 

Schutz zu bitten

7 x Ayat alKursî,
auf sich und seine Fami

lie blasen
7 x Suratu lFîl,
auf sich und seine Fami

lie blasen      
u
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Fortsetzung ...

Aus diesem Grund sind sol
che Versammlungen wie die
se heilig, und der Herr freut 
sich über sie. Denn in der 
Göttlichen Gegenwart sind 
alle Menschen Geschwister 
und Diener des Herrn. Dort 
gibt es nur einen Herrn und 
nur ein Volk. Wir alle sind die 
Diener jenes Herrn. Uns alle 
hat Er erschaffen.

An diesem heiligen Tag 
wurde hier eine segensreiche 
Arbeit geleistet. Diese Spen
den, die du für Menschen, 
die du nicht kennst, gemacht 
hast, sind Investitionen fürs 
Jenseits. Sie werden augen
blicklich ins Jenseits überwie
sen werden, wo sie für dich 
zu ewigen Anlagen werden. 
Wisse, daß unter den Ban
ken die Bank des Paradieses 
diejenige ist, die am meisten 
gibt.

Beispielsweise legst du in der 
Bank des Paradieses ein Gold
stück an. Dann bekommst du 
am Tag des Gerichts zehn 
Goldstücke zurück. Es kann 
aber auch sein, daß du für 
eine Anlage das siebzigfache 
zurückbekommst oder auch 
das siebenhundertfache oder 
auch das siebentausendfache 
oder auch unendlich viel, je 
nach dem, mit welcher Ab
sicht du anlegst.

Ist das auch bei weltlichen 
Banken und Börsen so? Nie
mals! Was immer du in die
ser Welt tust, es ist mit einem 
Risiko verbunden. Nichts ist 
hundertprozentig sicher. Aber 
auch wenn etwas hundertpro
zentig sicher wäre, was würde 
es dir nützen, solange du es 
beim Verlassen dieser Welt 
nicht mitnehmen kannst.

Auch wenn du an den An
teilen aller Schweizer Banken 
teilhaben würdest und du die 
Schlüssel zu den Goldreser
ven von Fort Knox in den 
Händen halten würdest, was 
du nicht von dieser Welt ins 

Jenseits mitnehmen kannst, 
hat keinen Wert.

Weltliche Dinge werden 
im Jenseits nicht anerkannt. 
Sonst hätten Könige und Kö
niginnen ihre ganzen Reich
tümer ins Jenseits mitnehmen 
können. Nein!

Als wir in die Schweiz ein
reisten, fragten sie uns beim 
Übergang an der Grenze, ob 
wir etwas bei uns haben, das 
verzollt werden muß. Wir 
sagten, daß wir aus Deutsch
land, aus „Merkelsland“, dem 
Land der BMW, Mercedes, 
Aldi etc. ... kommen. Das inte
ressierte sie jedoch nicht, und 
sie erwiderten, daß man nicht 
alles in die Schweiz stecken 
darf, egal woher man kommt.

Wo es doch nicht einmal 
möglich ist, ein paar Dinge 
in die Schweiz mitzunehmen, 
wie will man es dann ins Jen
seits mitnehmen? Im Jenseits 
wird nichts Weltliches zuge
lassen, und wenn man doch 
versuchen sollte, seine welt
lichen Wertsachen über die 
Grenze zu schmuggeln, wird 
man sofort angehalten. 

„Halt! Was soll das? Hier ist 
das Land der Unsterblichkeit, 
hier darf der stinkende Müll 
der vergänglichen Welt nicht 
rein. Dein Gold, deine Eu
ros, deine Dollar haben hier 
keinen Wert.“, ermahnen sie 
dich und schmeißen dich und 
den Müll, den du mitgebracht 
hast, vor die Tür. Dann stehst 
du blöd da. Denn du kannst 
weder weitergehen noch zu
rückkehren.

Die einzige Aktie, die im 
unsterblichen Jenseits gültig 
ist, sind die guten Taten, die 
du in dieser Welt verrichtest. 
Eine andere Aktie gibt es 
nicht. 

Da die Menschen größten
teils in Unachtsamkeit schla
fen, sind sie sich dessen nicht 
bewußt, aber jeden Morgen, 
45 Minuten vor Sonnenauf

gang, ruft ein himmlischer 
Makler zu den Menschen: 

„O Menschen! Steht auf! 
Erwacht von dem Schlaf der 
Unachtsamkeit und investiert 
ins Paradies! Jeder aufgehen
de Tag ist eine neu Chance. 
Jeden Tag gibt es neue Ge
schäfte. Heute ist anders als 
gestern. Wenn du gestern 
falsch angelegt hast, dann gibt 
es heute neue Investitionsmög
lichkeiten. Kommt und inve
stiert an der Börse des Para
dieses und gewinnt einen 
Anteil an der Ewigkeit. Inve
stiert, investiert an einer Bör
se, die niemals Pleite geht!“

Jedoch hören nur wenige 
Menschen, die zum Nacht
gebet aufstehen, diesen Ruf. 
Viele Menschen hören ihn 
nicht, weil sie tief schlum
mern.


